
Amts - und Intelligenz -Blatt für den Oberamts -Bezirk Nagold.

13.
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außerhalb des Bezirks 1 20 -t.
Monats -Abonnement nach Verhältnis.

Dienstag 2 . Februar

Jnsertions -Äebühr für die Ispaltige Zeile aus
gewöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung

S bei mehrmaliger je 6
Die Inserate müssen spätestens morgens 9 Uhr
am Tage vor der Herausgabe des Blattes der

Druckerei aufgegeben sein.

18S2.

Bestellungen
auf den

für die Monate

Jebrucrr und März
nimmt jede Postanstalt und die Postboten entgegen.

Neueintretenden Abonnenten wird der Wand-
Rotiz -Kalender pro 1892 nachgeliefert.

Amtliches.
Württ . Baugewerksberufsgenossenschaft betr.

Auf Ansuchen der Württ . Baugewerksberufsge¬
nossenschaft in Stuttgart werden die Beteiligten daran
erinnert , daß für Herrn Werkmeister Chr . Schuster
Herr Werkmeister W . Benz hier zum Vertrauens¬
mann genannter Berufsgenosfenschaft bestellt worden
ist und daß daher die Lohnlisten , Unfallanzeigen u.
s. w. an Herrn Werkmeister W . Benz hier einzureichen
sind.

Nagold,  den 29 . Januar 1892.
K. Oberamt . Amtm . Binder.

Seine Königliche Majestät haben vermöge Allerhöchster
Entschließung vom 19. Jan . dem Fabrikanten Karl San ri¬
tual d in Nagold den Titel eines Kommerzienrats allergnä¬
digst zu verleihen geruht.

Der Arbeitsvertrag.
Das Ende des großen Buchdrucker -Ausstandes

im deutschen Reiche und die schweren Einbuße , welche
mit dem Verlauf des Streiks für die Gehilfen in
dem genannten Gewerbe verbunden gewesen ist , hat
noch mehr , als es bisher schon der Fall war,  die
Erkenntnis aufdämmern lassen , daß die Periode der
Arbeitseinstellungen , welche Plötzlich wie eine Sturm¬
flut über alle Industriestaaten Hereinbrechen , sich ihrem
Ende nähert und nähern muß . Trotz aller peku¬
niärer Aufwendungen , trotz aller Ausdauer ist bei
uns , wie in England , Frankreich , Belgien , den Ver¬
einigten Staaten von Nord -Amerika u. s. w. durch
einen Streik so gut wie nichts erreicht worden . Un¬
summen , mit welchen gar manches Elend hätte aus
der Welt geschafft werden können , sind in diesem
fruchtlosen Kampfe verloren worden . Die Erklärung
für diesen Ausgang liegt sehr nahe : sie ist nicht , wie
auf Seiten der Unterliegenden behauptet wird , in
der „Herrschaft des Kapitals " und sonstigem Krims¬
kram zu suchen, sondern ganz allein darin , daß das
geschäftliche Leben und Treiben im allgemeinen glücklich
so weit heruntergekommen resp . heruntergebracht ist,
daß sehr viele Arbeitgeber durchaus nichts dagegen
haben , wenn einmal eine zeitweise Einschränkung
des Betriebes durch Bruch des Arbeitsvertrages
erfolgen muß . Man muß den Herren Bebel und
Liebknecht nachsagen , daß sie wenigstens diese That-
sache erkannt haben . Nachdem nun wohl so bald
keine neuen Streiks in größerem Umfange zu befürchten
sind , wendet sich die Aufmerksamkeit von dem „Bruch
des Arbeitsvertrages " naturgemäß wieder dem „Fest¬
halten am Arbeitsvertrage " zu. Es ist bekannt , wie
auch im neuen Arbeiterschutzgesetz Bestimmungen
hierüber getroffen worden sind , die schon am ersten
April d. I . in Kraft treten und eine Buße im Falle
des einseitigen Bruchs des Arbeitsvertrages in Aus¬
sicht stellen . Während der Beratung dieses Gesetzes

im Reichstage ist von sozialdemokratischer Seite be¬
kanntlich beantragt worden , überhaupt keine gesetzliche
Kündigungsfrist in Aussicht zu nehmen . Wenn hier¬
von gewiß auch mancher Arbeitgeber Nachteil gehabt
hätte , der Arbeitnehmer wäre noch übler daran ge¬
wesen , besonders in der gegenwärtigen Zeitlage , wo
an Beschäftigung ^ und Brotlosen kein Mangel ist.
Damit soll freilich nicht gesagt werden , daß nun jeder
Arbeitslose sofort im Stande ist, einen vakant gewor¬
denen Posten auszufüllen . Eine Kündigungsfrist ist
aus moralischen und praktischen Gründen gleichmä¬
ßig empfehlenswert : So gewiß es nicht hübsch ist,
wenn ein Arbeitgeber die Notlage eines Gehilfen
oder Mitarbeiters benützt , um denselben Verdienst¬
abzüge zu machen unter der Drohung , ihm sonst den
Stuhl vor die Thür zu setzen, ebensowenig ist es
angenehm , wenn Arbeiter ihrem Prinzipal , der soeben
einen größeren Auftrag angenommen hat , sofort den
Stuhl vor die Thür setzen. Was man nicht selbst
erfahren will , soll man auch anderen nicht zufügen.
Das sind die moralischen Gründe . Und nun die
praktischen : Einem Arbeitgeber kann es unter Um¬
ständen durchaus erwünscht sein, Plötzlich seine Aus¬
gaben für Lohn einzuschränken . Diese Thatsache
kann weit häufiger eintreten , als die andere , daß eiu
Arbeiter , der einen lohnenderen Posten gefunden,
nun Plötzlich die Stellung zu wechseln wünscht . So
liegt die Vorschrift und Einhaltung einer Kündigungs¬
frist zum Mindesten gleichmäßig im beiderseitigen
Interesse . Daß sie einem blinden Streik vorzuziehen
ist, beweist eben der Ausgang der letzten Streiks.

Nun ist es aber mit dem Arbeitsvertrag noch
ein eigenes Ding , und alle gesetzlichen Vorschriften
und Paragraphen werden nichts zu seiner Achtung
beitragen , wenn er nicht von den beiden Interessenten
geachtet und geehrt wird . Können sich Arbeitgeber
und Arbeitnehmer gut vertragen , so bedürfen sie keiner
großen Gesetze ; ist aber das Gegenteil der Fall,
dann werden auch alle Gesetze der Welt keinen Zwist
verhindern . Die gesetzlichen Grundlagen können dann
immer nur zur Schlichtung des Zwistes dienen , und
das ist ja immer von hohem Wert . Noch viel wert¬
voller ist es aber , wenn jeder erbitterte Streit ver¬
mieden wird , unter welchen immer das betreffende
Gewerbe einen tüchtigen Knacks abbekommt und Arbeit¬
geber wie Arbeitnehmer geschädigt werden . Darum
soll man den Arbeitsvertrag von beiden Seiten nur
schließen , wenn man auch den ehrlichen Willen hat^
ihn zu halten . Es ist ja doch Thatsache , daß häufig
genug eine solche Vereinbarung mit dem geheimen
Hintergedanken getroffen wird , die Geschichte vorüber¬
gehend mit anzusehen , und dann auf und davon
wieder zu gehen . Eine solche Gesinnung ist keine
ehrenhafte und kann unter keinen Umständen gebilligt
werden . Die , welche einen Arbeitsvertrag festsetzen,
sollen gerade heraus aussprechen , was sie fordern,
und was sie bieten , und dann kann nicht minder
offen gesagt werden : Ja oder nein ! Was dann ein-
mal vereinbart ist, das soll und muß auch von beiden
Seiten treu gehalten werden , der Arbeitgeber hat
dieselbe Verpflichtung dies zu thun , wie der Arbeit¬
nehmer ; sehen beide ein , daß die Leistungen nicht
derartig sind , wie vorausgesetzt war , dann steht es
ihnen ja frei , auseinanderzugehen . Viel Streit und
mancher Streik ist dadurch entstanden , daß die Ar¬
beitsverträge nicht immer ehrlich und so , wie ver¬
einbart , gehalten worden sind . Wer im Gewerbe
Ruhe und Frieden wünscht , der soll daran denken:
Wort ist Wort!

Hages -WerrigkeiLen.
Deutsches Weich.

fff Nagold,  31 . Januar . Auf gestern Abend
hatte der Verein unständiger Lehrer die ständigen
Kollegen samt ihren Frauen zu einem Familienabend
in den „Hirsch " eingeladen , welcher Einladung so
zahlreich entsprochen wurde , daß es fast an Raum
gebrach . Die Leistungen , die in Klavier , Gesang,
Deklamationen und auf dem Gebiet der dramati¬
schen Kunst vorgeführt wurden , ließen erkennen , welch'
tüchtige Kräfte wir unter den Lehrern des Bezirks
haben , und die dankbaren Zuhörer ließen sich den
Familienabeud recht wohl gefallen . Für die jungen
Lehrer aber mag der zahlreiche Besuch ein Sporn
zu weiterem Streben sein. Wie wir hören , wird das
Theaterstück „die Hochzeitsreise " , bei dem in dan¬
kenswerter Weise außer einer Lehrerstochter des Be¬
zirks auch ein hiesiges nicht dem Lehrerstand ange¬
höriges Fräulein mitgewirkt hat , von denselben Kräf¬
ten in der Museumsgesellschaft wiederholt werden.

Nagold , 1. Febr . Ausführlicher Bericht über
die gestrige schöne Feier des Jubiläums des Vor¬
stands des Gewerbevereins , Hrn . Kommerzienrat
Sannwald,  folgt im nächsten Blatt.

Hochdorf,  28 . Jan . (Korresp .) Am letzten
Dienstag verließ uns Herr Pfarrer Rieber , um sei¬
nen neuen Posten in Weilheim u. T . anzutreten.
Wie sehr der geistliche Herr hier beliebt war,  das
zeigte der ihm zu Ehren veranstaltete Abschied , bei
welchem seiner großen und vielen Verdienste , die er
sich um die hiesige Gemeinde in seiner 15jährigen,
reichgesegneten Thätigkeit erworben hat , von seinen
ihn ungern scheiden sehenden Lehrer der Mutterge¬
meinde und des Filials in schlichter Form Ausdruck
gegeben wurde . Gerne wäre ja der liebe Scheidende
hier geblieben , wie er in seiner Abschiedsrede gerührt
bemerkte, aber der zu strenge Dienst in der Gemeinde
Hochdorf mit Filial Schietingen und in der Diaspora
nötigten ihn zum Scheiden auf einen leichteren , sei¬
nem Alter entsprechenden Posten . Der Gesangverein
und die Streichmusik thaten ihr möglichstes , um dem
scheidenden Seelsorger seine letzten Stunden inmitten
seiner lieben Freunde und Pfarrgenoffen zu versüßen
u^ d zu erleichtern.
-ü ^ H o chdorf,  31 . Jan . (Korresp .) Heute nacht
um 10 ' / , Uhr wurden wir durch die Sturmglocken,
Alarmsignale und durch Feuerlärm aus der Ruhe
geweckt. Eine große Feuersäule , welche den Himmel
rötete , zeigte einen größeren Brand im oberen Dorfe
an . Hinter dem Gasthof zum Hirsch brannten zwei
mit Futtervorräten gefüllte Scheunen bis auf den
Grund nieder . Die gutgeschulte Feuerwehr von hier,
welche sehr rasch auf der Brandstätte ankam , konnte
ihre angestrengte Thätigkeit nur noch zum Schutze
und zur Rettung der so nahgelegenen Wohngebäude
und Scheunen beschränken, was ihr auch mit rühmens¬
werter Energie und Ausdauer gelang . Bei dieser
harten Rettungsarbeit hat das weibliche Geschlecht
durch rasches Herbeischaffen von Wasser die Pflicht¬
feuerwehr in ihrer wirksamen Thätigkeit in einer
Weise unterstützt , die hier und anderenorts volles
Lob verdient . Die Abgebrannten sind, wie man hört,
versichert . Ob Fahrlässigkeit oder böser Mutwille
diesen Brand verursachte , der bei dieser Zeit und
bei herrschendem starken Westwind für das ganze
Dorf zu großem Unheil hätte werden können , weiß
man bis jetzt nicht zu sagen . '



Herrenberg , 26 . Jan . Von einer Gemeinde
Hes Öberamtsbezirks ist in widerruflicher Weise die
Uebernahme der Beiträge zu der landwirtschaftlichen
Berufsgenossenschaft auf die Gemeindekasse beschlossen
worden . Die Kreisregierung hat auf erfolgte Vor¬
lage zu erkennen gegeben , daß ein solcher Beschluß,
welcher jederzeit von den Kollegien wieder geändert
werden könne , der regiminellen Genehmigung nicht
bedürfe.

Stuttgart , 28 . Jan . Nach dem Stand vom
1. Januar 1892 beläuft sich, laut Bekanntgabe des
Königlichen Justizministeriums , die Zahl der bei den
Gerichten des Landes zugelassenen Rechtsanwälte
auf 181 . Am Oberlandesgericht sind 14 , bei dem
Landgericht Stuttgart 50 , Heilbronn 12 , Tübingen,
Rottweil und Ellwangen je 13 , Hall 7 , Ulm 24
und Ravensburg 15. Bei den Amtsgerichten sind
20 zugelassen . — Von Wichtigkeit auch für andere
Städte dürfte der beim Gemeinderat Stuttgart ein-
gebrachte Antrag sein , bei der Beratung wichtiger
Gemeindeangelegenheiten eine zweite Lesung einzu¬
führen.

Stuttgart,  28 . Jan . Wie uns aus guter
Quelle mitgeteilt wird , beschäftigte sich kürzlich der
Ministerrat mit der Frage der Zulassung der Män¬
nerorden . Von unseren sechs Ministern sollen sich
fünf für Zulassung eines einzigen Ordens ausge¬
sprochen haben , während einer sich kategorisch dage¬
gen erklärte . — Der Gemeinderat Stuttgart hat
sich heute nach dem Vorgang einer Reihe anderer
Städte für Einführung der mit dem 1. April in
Kraft tretenden mitteleuropäischen Einheitszeit auch
für das bürgerliche Leben erklärt . Beim Kultmini¬
sterium und Konsistorium wird die Frage erwogen,
ob man Schulanfang und Schluß bei den bisheri¬
gen Zeitpunkten belassen oder mit 7 ' / , resp. 8 ' /z
beginnen und 11 ' / , resp . 12 ' / , schließen solle. Für
die Winterzeit dürfte sich der letztere Vorschlag em¬
pfehlen . Die Differenz betrügt bekanntlich 23 Minu¬
ten . Als wünschenswert wurde , um Konfusionen zu
vermeiden , der baldige Anschluß Preußens an die
südlichen Staaten bezeichnet , was namentlich für un¬
fern regen Verkehr mit Frankfurt von Wichtig¬
keit wäre.

Stuttgart,  28 . Jan . Der Professor der Theo¬
logie Gottjchick in Gießen ist dem „Schwäb . Merk ."
zufolge zum Professor der Theologie an der Univer-
sität Tübingen ernannt worden , an Stelle des pen¬
sionierten Professors v. Weiß.

Stuttgart,  30 . Jan . I . M . Königin Olga
hat , wie die „Homöopath . Monatsbl ." mitteilen , der
den Zwecken der Homöopathie dienenden Stiftung
für Studierende der Medizin wiederum 300 Mark
zuweisen lassen.

Stuttgart,  30 . Januar . Heute abend kehrt
unser Königspaar von seiner Reise nach Berlin und
Weimar in seine Haupt - und Residenzstadt zurück.

König Karl  von Württemberg als Musik¬
freund . Ueber das Musikleben König Karls von
Württemberg veröffentlicht Adolf Palm in der „Neuen
Musikzeitung " einen längeren Artikel , dem wir fol¬
gende Mitteilungen entnehmen : Zeitlebens hat König
Karl für das Klavierspiel eine große Vorliebe be¬
wahrt . Sein erster Lehrer darin war der damalige
Schauspieler und Korrepetitor am Stuttgarter K.
Hostheater , Friedrich Schmidt , später von Lindpaint-
ner zum Chordirektor erwählt , ein kleines , mit den
Jahren immer mehr verschrumpfendes und immer
„eigener " werdendes Männchen , so daß es zuletzt
den bezeichnenden und unter den vielen „Schmidlen"
der Residenz auch hinlänglich unterscheidenden Namen
„Muckenschmidt " davontrug . Neben der Liebe zur
Musik wuchs in dem Kronprinzen mit den Jahreu
jene zum Theater . Als der hübsche blonde Kraus¬
kopf F . W . Hackländer an den württembergischen
Hof kam und Sekretär des Kronprinzen wurde , gab
es lustige Tage in jenem Teil des .königlichen Schlos¬
ses, wo Prinz Karl wohnte und auch noch anderswo,
besonders in der von Hackländer und Dingelstedt
gegründeten Gesellschaft „Glocke", deren Protektor
der Kronprinz war . Dort fanden sich neben Allem,
was in Musik , Malerei , Dichtkunst und Architektur
einen Namen hatte , Mitglieder des höchsten Adels
und Beamtenstandes zusammen , insbesondere kompo¬
nierte Liszt das Glocken-Bundeslied , welches Kron¬
prinz Karl so oft mitsang . „Bon einer hohen Treppe
an dem Hause von Cotta 's Erben hielt Liszt einmal
früh am Morgen eine große Predigt , der die Glocken¬

brüder andächtig zuhörten " . . . Diese Liebhaberei
ist dem König Karl bis zu seinem Lebensabend ge¬
blieben . Er hinterläßt eine Bibliothek von Hunderten
von Bänden alter und neuer Opernmusik . Sobald
eine neue Oper erschien, mußte ihm der Klavieraus¬
zug zugeschickt werden , den er durchsah nach hübschen
einschmeichelnden Melodien ; diese zu spielen machte
ihm ein großes und inniges Vergnügen . Schon
hier wird in leichtem Umriß erkennbar , daß in den
Werken Richard Wagners weniger für diese Lieb¬
haberei abfiel , als in denen des alten Opernstils,
und in der That hat König Karl sich nie so recht
für diese Richtung erwärmt , am wenigsten für die
Werke der späteren Periode , wenn er auch im letzten
Jahrzent seines Lebens noch einigen Stücken der
Nibeluagen -Tetralogie die Pforten seiner Hofbühne
aufschloß . Schon ziemlich betagt , wollte König Karl
noch einmal ansange « , technische Klavierstudien zu
treiben , um sich größere Fingerfertigkeit anzueignen.
Solchen Vorsätzen steht aber das Leben feindlich
entgegen . Von seiner Liebhaberei , Opernklavieraus¬
züge zu spielen , ließ er aber niemals ab.

Blaubeuren,  27 . Jan . Der Stand im Schwarz-
schen Konkurs , soweit er sich bis jetzt übersehen läßt,
ist folgender : Die Aktiven betragen 33 000 den¬
selben stehen die Passiven in der Höhe von etwa
270 000 -M, einschließlich des Regreßanspruchs der
Bank , gegenüber . Nimmt man hinzu , daß die Kosten
für die Durchführung des Konkursverfahrens sich auf
ca. 3000 ^ belaufen werden , und weiter , daß die
Passiven durch bis jetzt noch nicht angemeldete oder
nicht bekannte Forderungen sich um 30 000 -Mi er¬
höhen dürften , so beträgt der Aktivstand 30 000 -M,
der Passivstand 300000 --Ml Nach dieser vorläufigen
Berechnung wäre also eine Konkursdividende von
10 Prozent zu erwarten.

Wasseralfingen,  29 . Jan . Ein großer Teil
der mechanischen Werkstätte des hiesigen Hüttenwerks
wurde heute nacht ein Raub der Flammen . Der
Brand ist abends 9 ' /2  Uhr ausgebrochen . ' / « der
Gebäude ist niedergebrannt . Die Gefahr der Wei¬
terverbreitung ist jetzt ausgeschlossen . — Der „Schw.
Merk ." berichtet über den Brand : Gestern abend
nach 9 Uhr brach in der Lakierwerkstätte des K.
Hüttenwerks Wasseralfingen Feuer aus , welches so
rasch um sich griff , daß in kurzer Zeit das Zentrum
des Werks , ein großer hufeisenförmiger Bau , in Hel¬
len Flammen stand und nicht mehr gerettet werden
konnte . Abgebrannt sind die Gebäude der mechani¬
schen Werkstätten , die Dreherei , die Ziselier - und
Modellieranstalt , die Schreinerei , die Lackiererei , die
Schlosserei , ein Teil der Schmiede , das Komptoir
und das Zeichnungsbureau der mechanischen Werk¬
stätte mit vielen Äodellen und sämtlichen Zeichnun¬
gen. Der Schaden ist sehr groß . Weitere Gefahr
ist beseitigt . Aus Stuttgart ist Bergratsdirektor
Dr . v . Baur auf dem Werke eingetroffen.

Pforzheim,  28 . Jan . Heute nacht 12 Uhr
entstand in dem benachbarten Niefern eine bedeutende
Feuersbrunst ; 4 Wohnhäuser , darunter 2 Doppel¬
wohnhäuser und 6 Scheuern sind den Flammen zum
Opfer gefallen , 8 Familien wurden obdachlos.

Dresden,  28 . Jan . Die Königin ist an der
Influenza erkrankt.

Eisenach.  28 . Jan . Wegen Arbeitszeitdiffe¬
renzen ist hier ein Tischlerstreik  ausgebrochen.

Wiesbaden,  29 . Jan . Der Großherzog von
Luxemburg stattet demnächst dem Kaiserhof Oesterreich
und auf der Rückreise von dort dem württembergischen
Königspaar in Stuttgart einen offiziellen Besuch ab.

Frankfurt  a . M ., 28 . Januar . Nach einem
Belgrader Telegramm der „Franks . Ztg ." meldet ein
Extrablatt der „Male Novine " , Stambuloff sei das
Opfer eines Attentats ; zwei Männer hätten , als er
den Wagen verließ , aus einem Versteck im Gestrüppe
auf ihn geschossen.

Am Mittwoch wurden in Metz zwei über Aman-
weiler angekommene französische Offiziere in Zivil
angehalten und wegen Mangels eines deutsche» Päs¬
es über die Grenze gewiesen . Die Personalien
vurden festgestellt ; die Ausgewiesenen hatten Ur-
aubspässe von dem Obersten des 147 . Regiments

in Verdun und gaben sich zuerst für Bankbeamte
von Nancy aus.

Aus den Kreisen der preußischen Landlehrer
wird über den neuen Schulgesctzentwurf folgen¬
des geschrieben : Wenn schon berücksichtigt , daß die
gekuniäre Lage der Landlehrer im Allgemeinen noch

immer eine sehr traurige ist , da die meisten nebst
freier Wohnung und Feurung (oft noch sehr dürftig
und knapp bemessen) über den Minimalgehalt von
660 bis 900 nicht hinauskommen und auch die
widerruflichen Alterszulagen dem Mangel nicht ab¬
helfen können , so muß man zugeben , daß der neue
Entwurf in so fern die Lehrer für sich einnehmen
könnte , als nach demselben eine wesentliche Besser¬
stellung derselben zu erwerten stände . Aber wenn
auch die Landlehrer mehr als ein halbes Jahrhun¬
dert auf Besserstellung gehofft die meisten sich durch¬
gedarbt haben , ihre Ideale haben sie nicht preisge¬
geben und deren Erstgeburtsrecht werden sie um das
gebotene Linsengericht nicht vertauschen ; allgemeiner
giebt sich daher bei uns die Stimmung dahin kund:
„lieber kein Schulgesetz , als ein solches, " nnd in den
in letzterer Zeit stattgefundenen Lehrerversammlungen
ist diese Stimme ohne Widerruf offen ausgesprochen
worden . Die Lehrerschaft hat ihre Wünsche zu
einem zu erwartenden Schulgesetze auf dem ersten
preußischen Lehrertage zu Magdeburg sestgestellt , und
bei diesen Wünschen wird sie auch beharren , llebri-
gens wird in nächster Zeit der Vorstand des Lan¬
desvereins preußischer Volksschullehrer in Berlin
eine Sitzung haben , in der er Stellung zu dem neuen
Gesetzentwürfe nehmen wird.

Zur Revision des konservativen Parteiprogramms
hat auch , wie andere konservative Vereine , der Stet¬
tiner  Stellung genommen . Seine Wünsche betref¬
fen nach der „P . R . " folgende Punkte : 1) Beseiti¬
gung des römischen Rechts . 2) Staatliche Aufsicht
über die Börse . 3) Weiterer Ausbau der Arbeiter,
gesetzgebung . 4) Schutz der nationalen Arbeit . 5)
Schutz des Handwerks . 6) Der Erhaltung staats¬
amtlicher , besonders polizeilicher und landrätlicher
Funktionen bei den K. Behörden . 7) Wiederherstel¬
lung des christlichen Charakters des Deutschen Staa¬
tes . 8) Energische Kolonialpolitik . 9) Schärfere Be¬
kämpfung der Sozialdemokratie.

Der deutsche Sozialist Bebel  antwortete auf
Waldteuffels Vorschlag , betreffend einen Ausgleich
bezüglich Elsaß -Lothringens : lieber die Haltung der
deutschen Sozialdemokratie bezüglich Elfaß -Lothrin-
gens bestehe nirgends ein Zweifel . Dieselbe wäre
jedem Ausgleiche zwischen den beiden ersten Kultur-
Völkern geneigt . Da aber die Sozialdemokratie vor¬
läufig keine genügende Macht besitzt und die Macht¬
haber keine solche Verhandlung wollen,  glaube Be¬
bel, daß Waldteuffels Vorschlag keinerlei Erfolg ha¬
ben könne, und müsse denselben ablehnen.

Eine von 1000 Personen besuchte Buchdrucker-
Versammlung  nahm folgende Resolution an : Da
die Gewerkschafts -Organisation zur Befreiung von
den kapitalistischen Fesseln ungenügend ist , erklären
sich die Buchdrucker bereit , sich der Sozialdemokratie
anzuschließen.

Berlin,  27 . Jan . Fürst Bismarck hat den
Kaiser brieflich zum heutigen Geburtstag beglück¬
wünscht . — Kaiserin Friedrich ist unwohl.

Berlin,  28 . Jan . Die „Nordd . Allgem . Ztg ."
schreibt, die Meldung auswärtiger Blätter , daß eme
Ministerkrisis nicht bestehe, sei richtig , nachdem be¬
kanntlich das Entlassungsgesuch Miguel abgelehnt
worden sei.

Berlin,  28 . Jan . Das württemb . Königspaar
empfing heute vormittag die Besuche des Kaisers,
der Kaiserin , des Großherzogs und der Großherzo¬
gin von Baden , sowie anderer Mitglieder der könig¬
lichen Familie . Nachmittags speiste das württember-
gische Königspaar bei dem Prinzen und der Prinzessin
Albrecht . Die Abreise ist aus Samstag angesetzt.

Berlin,  29 . Jan . Reichskanzler Graf von
Caprivi erklärte im Abgeordnetenhause die preußische
Regierung werde im Bundesrat gegen die Zulassung
der Jesuiten stimmen.

Berlin,  29 . Jan . Die im Abgeordnetenhaus
gehaltene Rede Caprivi 's (s. weiter unten ) erregt
laut „Frkfr . Ztg ." das größte Aufsehen und gilt für
eine planvolle Aktion gegen den Liberalismus , und
daß die Entscheidung dadurch beschleunigt werde.
Miquel erschien , als Caprivi sprach , an der Thür
des Saales , zog sich aber sofort wieder zurück.

Berlin , 29 . Januar . Dar Abgeordnetenhaus setzte die
Beratung über den Volksschulgesetzentwurf fort . Abg . Vir-
chow spricht in lyzstündiger Rede gegen das Gesetz . Minister¬
präsident v . Caprivi erklärt , er wolle zugeben , daß in und
außer Deutschland die allgemeine Aufmerksamkeit auf das
Gesetz gerichtet sei . Indessen sei eS bedenklich , die Urteile des
Auslandes zu zitieren , denn zur Beurteilung des Gesetzes
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gehöre auch eine Kenntnis desselben und des bei uns gelten¬
den Rechtes . Die Oppositionsreden irritieren hie Regierung
nicht . Redner erinnert an den Agitalionssturm für die Herab¬
setzung der Getreidezöllc . Die Regierung habe damals erklärt,
sie werde gegen den Strom schwimmen , sie habe das gethan
und werde cs noch einmal thun und wieder wie bisher recht
bchatren . Virchows Rede habe ihn sympathischer berührt
atS die Eynernsche . Redner verbreitet sich über die Aufgaben
der nationalliberalen Partei . Er unterschätzt nicht die Ver¬
dienste der Partei bei dem Zustandekommen des Reiches und
bei der Unterstützung , die sie seinem Vorgänger gewährt habe.
Jetzt könne man nicht mehr den Schwerpunkt auf das Na¬
tionale legen , denn national seien alle Parteien in Deutsch¬
land , und jetzt wolle man älso das liberale Element betonen.
Die gestern gestellte Frage , ob die Regierung der Wiedcrzu-
lassung der Jesuiten zustimmen werde , könne Redner verneinen.
Den idealen Zug in der nationalliberalcn Partei möchte er
erhalten wissen , dieser aber müsse zu einer national -konser¬
vativen Partei führen . Der Gegensatz , der hier überhaupt
hervorlrere , sei nicht evangelisch oder katholisch , sondern christlich
und atheistisch . ( Große . Lärm links Ruf : Empörend !) Man
stehe einem Kampfe mit dem Atheismus gegenüber und als
«ine starke Waste gegen diesen erscheine der Entwurf . Die
hier vorhandenen Gegensätze seien unverwischbar , wohl aber
abgrenzbar , und dies sei das Ziel des Entwurfes . „Beur¬
teilen Sic , was wir thun , objektiv , wir haben in schwerer
Zeit erlangt , einen dreißigjährigen Krieg gebraucht , damit
die Deutschen sich auf religiösem Gebiet vertrugen , sollte es
wieder einer solchen Zeit bedürfen , um dies zu erreichen?
Ich hoffe , wir alle vertragen uns , wenn die großen Gefahren,
vor denen wir stehen , auch Ihren Augen deutlich werden ."
(Beifall rechts , lautes anhaltendes Zischen links . Der Minister¬
präsident verläßt den Saal .)

Zum neuen preußischen Volksschulgesetz teilt
die Köln . Ztg . mit , daß der Großherzog von Baden,
bekanntlich ein Onkel des Kaisers , sich in Berlin
bemüht habe , eine Abänderung desselben im liberalen
Sinne herbeizusühren . Die Frks . Ztg . glaubt , daß
der Kulrusminlster die Vorlage im Wesentlichen in
ihrer heutigen Form durchbringen werde . Ein all¬
gemeiner Protest der sämtlichen preußischen Städte
gegen den Gesetzentwurf wird geplant.

Deutscher Reichstag  In der Donncrstagssitzuug sah
es wieder einmal öde und leer aus . Auch die Debatte ver¬
lief äußerst still . Der Gesetzentwurf , betr . die Anwendung
der vertragsmäßigen Zollsätze auf am 1. Februar 1892 in
Deutschland vorhandenes ausländisches Getreide wurde in
dritter Lesung angenommen . Die Gesamtabstimmung wurde
wegen des schwachen Besuches auf Freitag vertagt . In zweiter
Lesung angenommen wurde der Gesetzentwurf betr . die An¬
wendung der für die Einfuhr nach Deutschland vertragsmäßig
bestehenden Zollbefreiungen und Zollermäßigungen gegenüber
den iitcht meistbegünstigten Staaten . Der Gesetzentwurf über
das Tetegraphenwejen des deutschen Reiches ist zur nochma¬
ligen Prüfung an die Kommission zurückgewiescn.

Das Schicksal des hartumstrittenen neuen preußi¬
schen Volksschulgesetzes  scheint entschieden. Die
nationalliberale Partei hat am Donnerstag entgiltig
die Ablehnung des Entwurfs in der vorliegenden
Form beschlossen, während in der Sitzung des Ab¬
geordnetenhauses , sowohl der Kultusminister Graf
Zedlitz , wte die konservativen Redner ien Eingehen
auf die nationalliberalen Abünderungswünsche ablehn¬
ten . Die Vorlage wird also wesentlich in der heu¬
tigen Form von Konservativen und Centrum ange¬
nommen , und Herr Miguel — bleibt im Amte . Der
schroffe Ton,  welcher wiederholt von konservativer
Seite gegen die Nationallieberalen angeschlagen wurde
beweist , daß die einstige Kartellfreundschaft zu Ende
ist. Der Kultusmimster sagte : „Bei diesem Gesetz
scheiden sich die Geister !" Und sie scheiden sich
wirklich.

Die Glücksgöttin  hat bei der Anttsklaverei-
Lotterie nicht ganz blindlings ihres Amtes gewaltet,
sondern ihre Gaben mit einem gewissen Verständnis
verteilt . Daß der erste Hauptgewinn von 600 000
Mark an sog. kleine Leute nach Danzig gefallen ist,
ist schon bekannt . Wir können dem nunmehr hinzu¬
fügen , daß der auf Nr . 124,368 gefallene 3. Haupt¬
gewinn im Betrage von 125000 ^ 13 Arbeitern
zugefallen ist. Auch der 50,000 «tL betragende 5.
Hauptgewinn ist meist kleineren Leuten zugefallen.

Der schweizer Ständerat , der italienische Senat
und die drüsseler Kammer haben den neuen Han¬
delsvertrag  mit Deutschland angenommen.

Berlin.  Seine Majestät der Kaiser hat , wie
wir hören , dem Staatsminister Frhr . v. Mittnacht
zur Erinnerung an den Besuch der Württembergi-
schen Majestäten in Berlin eme Vase aus der Por¬
zellan -Manufaktur mit dem Porträtbild des Kaisers
überschickt.

Der leitende Arzt für Jrrenfragen an der Be»
liner Charitee , Prof . Dr . Jolly , hat seinen Vor¬
trag auf der Jahresversammlung des Vereins deut¬
scher Irrenärzte in Weimar über „Trunksucht in Be¬
zug auf Zurechnungsfähigkeit " gedruckt erscheinen
lassen . Daß besondere gesetzgeberische Maßnahmen

zur Bekämpfung des Alkoholismus notwendig erschie¬
nen , werde , so heißt es darin , in einem Kreise von
Irrenärzten wohl bejaht werden . In allen Irren¬
anstalten könne der Nachweis geführt werden , daß
bei einem großen Prozentsatz der ausgenommenen
Kranken Alkoholwirkung unter den Ursachen der Er¬
krankung eine Rolle gespielt habe . Im Durchschnitt
sei es nicht zu hoch veranschlagt , wenn man an-
nebme , daß in den wein > und schnapstrinkenden Ge¬
bieten Deutschlands 20 — 25 Proz . der in die Irren¬
anstalten aufgenommenen Männer Trinker gewesen
seien. Es folgt dann eins sehr klare Auseinander¬
setzung der Bestimmungen des Gesetzentwurfs vom
August v. I ., ganz überwiegend zu ihren Gunsten,
und nur gegen Z 18 Abs. 2 kurz bezeichnet , nimmt
die Trinkerheilanstalt naturgemäß eine Mittelstellung
ein zwischen dem einfachen Krankenhaus und der
Irrenanstalt , und sie bedarf dabei unter keiner an¬
deren als unter sachverständiger ärztlicher Leitung
zu stehen . Dies ist bei den Trinkerheilanstalten , zu¬
meist aus geistlicher Initiative hervorgegangen , durch¬
aus nicht der Fall . Der ärztliche Einfluß ist dabei
in der Regel nicht oder nur in untergeordnetem
Maße zur Geltung gekommen". Professor Jollh 's
Anträge und von dem Weimarer Verein genehmig¬
ten Beschlüsse lauten : „ 1) Die Bestrafung der Trunk¬
sucht als solche ist nicht zulässig . 2) Bei dem Ent¬
mündigungsverfahren wegen Trunksucht ist die Mit¬
wirkung eines sachverständig -, n Arztes in gleicher
Weise notwendig , wie bei der Entmündigung wegen
Geisteskrankheit . 3) Die Trinkerheilanstalten , in
welchen die zwangsweise Unterbringung von Trin¬
kern erfolgt , bedürfen in gleicher Weise der ärztlichen
Leitung und der staatlichen Beaufsichtigung wie die
Irrenanstalten.

S e ff e r r e i ch- U n g s r n.
Aus Wien:  Die soeben geborene jüngste En¬

kelin des Kaisers , Tochter der Prinzessin Valerie,
wird die Namen Franziska Josepha Elisabeth Vale¬
rie erhalten.

Wieu,  27 . Jan . Der Kaiser ordnete an , daß
trotz der Hoftrauer im Interesse der Geschäftswelt
keine Bälle abgesagt werden.

Wien,  29 . Januar . Das Ehepaar Schneider
wurde zum Tode durch den Strang verurteilt mir
der Maßgabe , daß die Strafe zuerst an der Rosalie
Schneider zu vollziehen sei.

Brünn,  29 . Jan . Die Tuchfabrik von Kafka
ist Nachts niedergebrannt , der Schaden beträgt eine
Million.

(Die Dienstbotenmörder in Wien .) Der zweite
Verhandlungstag gegen Franz und Rosalie Schnei¬
der ergab ein höchst wichtiges Resultat . Der Mör¬
der hat sich zu einem Geständnis bequemt , indem er
angab , wie die Verbrechen ausgeführt wurden : seine
Frau hielt den Mädchen die Hände , während er die
armen Opfer erstickte. Die Geschichte mit dem Fläsch¬
chen und dem Betäubungsmittel erklärt er für erlo¬
gen. Ungemein bezeichnend für seine Verstocktheit
ist, daß er dies Geständnis nicht etwa aus Reue
abgelegt hat , sondern wie er ausdrücklich betonte,
„weils Lügen nix mehr nutzt !" Durch die Verhand¬
lung wurde auch so gut wie erwiesen , daß Schneider
mindestens noch einen vierten Mord auf dem Ge¬
wissen hat ; man sah ihn nämtich am 22 . Juni v. I.
mit einem Mädchen in Neulengbach und dieses
Mädchen ist seit jenem Tag spurlos verschwunden!
Offenbar hat er die Aermste ebenfalls in den Wald
gelockt und dort entweder allein oder mit Hilfe sei¬
ner Frau ermordet . Während des Verhöres kam
es wiederholt zu sehr heftigen Szenen zwischen dem
Ehepaar . Wie am ersten Tag warf auch am zweiten
Schneider seiner Frau vor,  sie sei es gewesen , die
ihn zn den Morden überredet habe ; Rosalie Schnei¬
der lachte bei diesen Beschuldigungen und rief laut
uud fest : „Nein , das ist nicht wahr !" Als ihr der
Mann die Worte ins Gesicht schleuderte : „Schämen
sollst Du Dich , als Frauenzimmer so zu lügen !"
entgegnete sie frech : „ Ich müßt ' nicht , warum ich
mich schämen sollt '." (!!) Sie blieb auch noch nach
dem Geständnis Schneiders auf ihrer ersten Aussage
bestehen . daß sie sich vor ihrem Manne gefürchtet
habe und sein willenloses Werkzeug gewesen sei, eine
Behauptung , die indeß durch die Thatsachen und
Zeugenaussagen längst Lügen gestraft ist. — Mit
Ausschluß der Oeffentlichkeit wurde über die Sitt-
lichkcitsverbrechen , die Schneider an zwei Dienstmäd¬
chen begangen hat , verhandelt.

Frankreich.
Paris,  29 . Jan . Die Regierung beabsichtigt,

die 5 Kardinale wegen des Hirtenbriefes wegen Amts¬
mißbrauchs zu verfolgen.

ZDer Spion Kayser entpuppte sich nun , wie man
aus Paris schreibt , als ein Wechselfälscher , dessen
Auslieferung von der deutschen Botschaft verlangt
wird . Er pflegte sich der Verwandschaft mit einem
hohen Beamten in Berlin zu rühmen , aber das war
eitel Prahlerei . Auch will er als gebürtiger Pose-
ner ein Deutschenfeind sein und dieses gerade durch
seine Eipressungsgeschäfte bewiesen haben ; denn seine
Erpressungsversuche waren hauptsächlich gegen deut¬
sche Offiziere gerichtet , in deren Privatleben er irgend
einen Mackel entdeckt hatte.

In Bordeaux  kam der Krach der Bank Menon,
der bereits vor einem Jahre stattgefunden hatte , erst
jetzt vor dem Zuchtpostzeigericht zur Verhandlung.
Derselbe verschlang nicht weniger als 7 Millionen,
Menon selbst und seine Kunden sind ruiniert , Laurent,
der Senior der Pariser Wechselagenten , mit dem die
Bank in dauernder Geschäftsverbindung stand , be¬
reicherte sich dagegen um anderthalb Millionen . Beide
Teile wälzen einander die Schuld zu.

England.
Lvndon,  28 . Jan . Der „Times " zufolge zahlte

die Pforte zum zweiten Male den vollen Betrag
von 350 000 Lst. der jährlichen Abschlagszahlung
auf die russische Kriegs -Entschädigung.

Rußland.
Petersburg,  27 . Jan . Die Herzogin Wera

von Württemberg . Tochter des verstorbenen Groß¬
fürsten Konstantin , ist hier eingetroffen . Der Tag
der Beisetzung der Leiche des Großfürsten ist noch
nicht festgesetzt.

Petersburg,  28 . Jan . Im Centrum Ruß¬
lands finden in diesem Jahre Manöver  von nie
dagewesenem Umfange statt . Die gestimmten Trup¬
pen des Petersburger und Moskauer Militärbezirks
stehen denen des Kiew 'schen und Charkow 'schen Mi¬
litärbezirks gegenüber . Im ganzen sollen 8 Armee¬
korps zusammengezogen worden . Wann die Hun¬
gernden dazu nicht ein hartes Wort sagen und man
das Geld hat , kann man die Sache ja versuchen.

Petersburg,  29 . Jan . Zwischen Jcpifen und
Bogordizk stießen ein Güterzug und ein Personenzug
zusammen . 3 Lokomotiven und 15 Waggons wurden
zertrümmert . Es gab 10 Tote und viele Schwer¬
verletzte.

Bulgarien.
Belgrad,  30 . Jan . Die Königin Natalie ist

in Biarritz gefährlich an der Influenza erkcankt-
Amerika.

New York,  23 . Jan . Der Brand in der Ge¬
burtsklinik in Jndianopolis war einer der verhee¬
rendsten der Unionsstaaten . Die Katastrophe ge¬
staltete sich zu einer entsetzlichen. Die Flammen er¬
griffen sofort dus Treppenhaus , so daß den Insassen
der Krankensäle jeder Rettungsweg abgeschnitren
war . Viele Schwerkranke erstickten in ihren Betten.
Mehrere Frauen und Männer sprangen aus den
Fensterngund verlegten sich schwer. Mehrere Wöch¬
nerinnen verbrannten , nachdem sie ihre Kinder aus
den Fenstern geworfen hatten . Die letzteren wurden
von der Feuerwehr glücklich aufgefangen . Bis jetzt
sind über 20 Tode und 50 Schwerverwundete aus
dem Trümmerhaufen hervorgezogen worden.

Ein Telegramm aus Santiago  meldet , der
chilenischen Regierung sei von den Vereinigten Staa¬
ten von Nordamerika ein sehr entschieden gehaltenes
Ultimatum zugegangen . Es werde darin erklärt , die
Unionsregierung werde die diplomatischen Beziehun¬
gen zu Chile abbrechen , sofern die chilenische Regie¬
rung die für die Vereinigten Staaten beleidigenden
Ausdrücke der Depesche zurückziehe, welche der frühere
Minister des Auswärtigen , Massa , am 11. Dezem¬
ber v. I . an den chilenischen Gesandten in Washing¬
ton , Montt , gerichtet hat . Das Ultimatum fordere
unverzüglich Genugthuung , für welche keinerlei Frist
gewährt würde . Dem Vernehmen nach hätte die
nordamerikanische Regierung vier Kauffartheischiffe
gechartert , um dieselben für den Fall eines Krieges
mit Chile zur Aufnahme von Truppen und Proviant
herzurichten . — Zum Kriege wird es wahrscheinlich
nicht kommen, da Chile voraussichtlich wohl nach¬
geben wird.

j Ein lieblicher Herr  ist der Präsident der
«Bereinigten Staaten von Nordamerika , General Harri-



son . Dieser Biedermann hatte bekanntlich an das
kleine Chile ein Donnerwetter -Ultimatum gesandt,
wegen einer nicht ganz höflichen diplomatischen Rote.
Und stellt sich heraus , daß Harrison die Entschul-
digung schon vor Absendung seines zu Wahlreklame¬
zwecken bestimmten Ultimatums in Haude hatte . Er
will Niemand gehabt haben , der ihm den spanischen
Text übersetzen konnte . — Ein netter Präsident —
und was anders.

Washington , 28 . Jan . Der chilenische Gesandte
empfing von seiner Regierung Anweisung zu voller
Entschuldigung gegenüber der Union.

Kleinere MittrUnugrv.
Ulm , 27 . Jan . Einen guten Appetit entwickelte

ein hiesiger junger Konditorgehilfe , indem er als

Abendbrot einen Kalbsbraten , eine Schützenwurst,
eine Portion Schinken und fünf Portionen Schwei¬
zerkäse nebst einigen Broten verzehrte . Zur Anfeuch¬
tung bedurfte er 13 Glas Bier.

—- Gegen Magenkrampf soll ein einfaches
Heilmittel sein frisch geriebener Meerrettich , welcher
in Essig erweicht wurde , und den man auf den Ma¬
gen legt.

öuxlcin-/lu8V6>'Irauf L M . >.75 p. Mkisn
zurückgesetzte aber gute Qual . ca . 140 Centimcter breit,
um unser Lager zur Frühjahrs -Saison vollkommen zu

räumen , versenden jede beliebige Meterzahl direkt an
Private . Buxkin -Fabrik -Depot LsttinZsr u - 2o .,

?rankkrirt s,. 2 .
Auf gef . Verlangen Musterabschnitte sofort franko.

Alle Katarrhe und ihre Folgezustände wie
Schnupfen , Husten , Heiserkeit , Auswurf rc . beruhen auf einem
entzündlichen Zustand der Schleimhäute der Luftwege und
nur ein Mittel , welches wie die Apotheker W . Voß 'schen
Katarrhpillen im Stande ist , den Entzündungszustand in ganz
kurzer Zeit oft schon in wenigen Stunden zu beseitigen , wird
auch das Leiden , den lästigen Schnupfen , den quälenden Husten,
die Heiserkeit rc . entfernen . Die Apotheker W . Voß ' schen
Katarrhpillen (mit Chocolade überzogen und daher von Groß
und Klein angenehm zu nehmen ) sind in den meisten Apotheken
L Dose 1 erhältlich , doch achte man genau darauf , daß
das Verschlußband jeder Dose den Namenszug des kontrol¬
lierenden Arztes Dr . med . Wittlinger trägt.

Zu haben in Nagold  bei Apotheker Oeffinger
und Apotheker Bach in Wildberg.

Verantwortlicher Redakteur Steinwandel  in Nagold . —
Druck und Verlag der G . W . Zaiser ' scheu  Buchdruckerei.

Nagold.

Lehrergesang-Werein.
Samstag  den 6. Februar,

nachm . 3 Uhr.
D ö l k e r.

Nagold.

11t Kvlck Mül Mer,
sowie alte

Münzen
kauft und nimmt an Zahlung

6 . Kläger , Uhrmacher.

H a i t e r b a ch.
Unterzeichneter empfiehlt seinen

an geschafften

Amtliche - und Privat -Bekanntinuchungen.
^ ItsLkvv , ^

b reine Qualitäten,
gebrannte Kaffee,
bes. vorzügl . Java - u . Perl -Mischung,

achter Keigcn-Kaffee
empfiehlt Hch. Gauß , Nagold.

neu

Trieur
(Bauart Krüger)

den hiesigen und auswärtigen Land¬
wirten und Bierbrauern zum Reinigen
der Saatfrucht und Braugerste , und
kann auch mit bestem Erfolg Mischel-
fru cht, wie Haber , Gerste und Unkraut
von Weizen getrennt werden , sowie
auch Haber , Wicken , Linsen uud Un¬
kraut von Gerste , und Wicken von Ha¬
ber . Jakob Helber , Baumwart.

MkERM
überaus mild  und sehr nrvmrckised , em-
cmpfiehlt in Packeten enth . 3 St . 40 4
_G . W . Zaiser , Nagold.

Nagold.
Wegen Verheiratung meiner Dienst¬

magd suche ick zu sofortigem Eintritt ein

tüchtiges Mädchen.
Karl Harr,  Seifensieder.

Nagold.

Dienstmädchen-Gesuch.
Ein braves , fleißiges Mädchen , nicht

unter 20 Jahren , findet gnte Stelle auf
dem Lande . Zu erfragen bei

I . Grüninger , Schuhmacher,
Bahnhofstraße.

Sim mersfeld.
Auf Georgii suche .ich ein kräftiges

Dienstmädchen.
Frau Oberförster Weith.

Lünsbliekö
null Eebissv in bester Ausführung.
Mäßige Preise . Latmoperalionell,
klomdisren , keiluxen rc. schonendst.

I . Reiß , Calw.

Für die Liebe und Teilnahme , die unser Gatte,
Vater , Bruder und Schwager

Joh . Georg Körmann , Pflasterer,
während seiner Krankheit erfahren durfte , sowie für die
zahlreiche Leichenbegleitung , besonders von Seiten des
hiesigen und mehrerer auswärtigen Militär - und Vete-
ranen -Vereine , ebenso des Kranken -Unterstützungs -Bereins
sagt den herzlichstenDank

die trauernde Witwe
Wilhelmine Hörmann,

zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen.

Für vorteilhafte u . gewinnbringende Milcherzeugung , Käl¬
ber-, Schweine -, Ochsen- nnd Schafrnästung , Pferde - und Geflü-
gelfütternng empfehle ich das vorzügliche

Zeugnisse zuverlässiger
Landwirte zu Dienste,

j Mk . 1.15 . für 10 Pakete bei frieö . bekmich Kaufmann , dlagolä.

U getfttrrevung empfehle Ich das vorzügliche

Mritz/nkii « Izstsilistzr.
jür 10 Pakete bei frieö . bekmich

Vollkommen schmerzlos wirken unter
ollen Abführmitteln nur die Xao/t « -
t Per Schachtel 90 in
den Apotheken erhältlich . Niederlage bei
Bach in Wildberg.

«» «
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Nagold.

üöMtzüü
schon von 50 Pfennig an

empfiehlt in größter  Auswahl
O . lilriAoi ', Uhrmacher.

Eine Wohnung
samt Küche und Holzplatz , wozu auch
Kellervlatz gegeben werden kann , hat
auf Georgii zu vermieten

G . Koch , Stricker.

Nagold.

Cinc stcnudliche Wohnung
samt Zubehör und Gartenanteil hat
bis Georgii zu vermieten

Karl Bertsch,  Flaschner.

Die schnellste Linderung
erhält man durch die

i.llI86l''8 Liusl-Oaismellen
bei Husten , Heiserkeit , Atem¬
not , Brust -Katarrh , Krampf - 1
und Keuch-Husten

Zn haben in der alleinigen Nie - !
derlage per Pak . L 25 bei

Fr . Schmid , Nagold«
Fr . Schittenhelm , Haiterbach.
I . Schöllt « u . Cie . , Ebhause « .

I . Spieß , WSllhausen.

Nagold.

Eine sreundliche Wohnung
mit 4 bis 6 Zimmern lje nach Belie¬
ben) samt allem Zubehör hat bis
Georgii zu vermieten — wer ? sagt

die Redkation.

Nagold.
Nächsten Dienstag den 2.

(Lichtmeß -Feiertag)
Febr .i

uclist Bocks -Braten
und seinem Stoff bei
_ Schiffwirt Raus er.

Nagold.

Regulatenre
mit nur ganz guten Werke»
in sehr großer Auswahl empfiehlt
_ G . Kläger,  Uhrmacher.

G ü l t l i n g e n.

Knecht-Gesuch.
Ein jüngerer , welcher mit Feld - und

Hausarbeiten gut bekannt und mit gu¬
ten Zeugnissen versehen ist, kann so¬
fort eintreten bei

Fr . Kleiner  zum „ Hirsch ."

Kleines Schlüsselchen gefunden,
abzuholen bei Emil Zaiser.

Geld
in jeder Höhe auf gute Jnformativschein«
vermittelt und

Gnterzieler
in jedem Betrage kaust das

Korea » oa » 6 . 1b . 8 obvr « i2 «r
Marieoßr . 4 I , Stoiigart.

N MSM ßl Ser SW
weißen , zarten und sammctweichen Teint er¬
hält man unbedingt beim tägl . Gebrauch vo«

öNMÜ MlM -W
v . LvrAmann L 6 o ., LnäsbsNl -vresä «» .

Vorrätig L Stück 50 4 bei Ll.

Iruchtpreise:
Nagold,  den 30 . Jan . 18ll2.

Neuer Dinkel 7 80 7 71 7 40
Weizen 11 50 11 16 11 —
Roggen 10 10 — —
Neuer Haber 7 — 6 88 6 80
Bohnen 7 20 -
Linsen -Gerste - 7 80 -

Kjlüvsttk « . Presst:
1 Pfund Butter 75 — 80 ^
2 Eier 14 — 15 ^


	[Seite 55]
	[Seite 56]
	[Seite 57]
	[Seite 58]

